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OSe Homeyer Dıe Lage ist Iso noch längst nicht voll 1Ns
Bewußtsein etreten.: KUür mich ist das eiıner

Der Priestermangel und die offnung, der entscheidenden TUnN! für die schlimme
auft eine eue Art Kiıirche Z seiın Stimmungslage, die WITr vielen Stellen ın

uUuNseTIeNl Bıstum habenNoch ın den ülher Jahren wırd und dıe Hälfte Ganz klar ISı daß WI1r eute nicht mehr W1e€e
der Pfarrgemeinden der 2Öözese Hıldesheim

WIr das vielleicht noch VOL ehn oder Jah-
keinen eıgenen Pfarrer haben „Bedenkliıche

Hen etian en VO.  } elinNner ÜbergangszeitZeıten, auf dıe WTr zugehen“, schreıbt B2- sprechen können, die WITr überstehen mMUS-
schof Homeyer. Er sıceht darın aber auch 2nNe

SCHL, bıs wieder mehr Priester gibt. Ich
Chance, ınNe ırche werden, Wıe Christus glaube, das hat sich inzwıschen als Illusion

gewollt und WwWwıe das Zayerte Vatikanısche erwlesen. Wır mMuUusSsen fÜür die Zukunfit VO.  S
Konzıl S$2ıe wıeder 1LECU ın den Blıck N  — weni1ger Priestern ausgehen.
IN  s hat. 2NnNe Kıirche, dıe VDO'  S der grundle- Dennoch fällt M1r schwer, einfachhin
genden Gleichheit er Miıtglıeder, DO'  S der

VO  b Priestermangel sprechen. Im Blick
Communı0 er Getauften und Gefirmten aut die Gesamtkirche wirken dOrt. e1in
ausgeht und 2n der alle ıhre Verantwortung Drittel aller Katholiken leben (USA, Kana-
für dıe Grundvollzüge der Kırche wahrneh- da, Europa), wel Drittel aller Prıiester, un:!
TTLE‘  S red dort, wel Drittel aller Katholiken leben

(ın den Ländern der Drittene1st 11ULX ein
Es sSınd 1ın UNSEeIEeIMNl Bıstum ım oment gut Drittel aller Priester ätıg Wenn I1a  - dann
100 VO  5 den 362 Gemeinden, die keinen eıge- TOLZ der Schwierigkeit, hier vergleichen
ZenNn Pfarrer en In füntf D1s ehn Jahren noch darauf achtet, bergauf un!
werden 1830 eın Das heißt, daß STATl- bergab geht
stisch gesehen bald kein Priester mehr da- Worauft 1C hinaus will ist daß WI1Tr viel mehr
VO  - ausgehen kann, E für 1nNne Gemeinde danach Iragen müßten, ob diese Situatıion, 1n
zuständig Seln. Und umgekehrt kann bald der WITr stecken, nicht vielleicht doch VO  e
keine (Gemeinde mehr erwarten, ihren Tar- Gott gewollt ist? Vielleicht will unNns aut die
Ler NUu.  S Tür sich haben können. Erage bringen: „Seld ıhr eigentlich Kirche,
Bedenkliche Zieiten, aut die WwITr zugehen! w1e 1C S1e gewollt habe? 'Iun EUT'| Priester
IDıie Folgen A UuS dieser Lage scheinen mM1r Je- nicht 1n der (Gemeinde vieles, W as eigentlich
doch noch längst nicht akzeptiert se1n, 1enst der (Gemeinde se1ın SO Und gleich-
VO  - dem Großteil der Mitbrüder nicht un! zeıt1ig Jammert inr darüber, Was>s ihr es
noch weni1ger VO  S den (GGemeinden. Auf den tiun habt, un! daß ihr weniıge se1d! C6 Wenn
Punkt gebracht heißt die KOonsequenz: Was alles welterginge w1e bısher, wenn WI1Tr mehr
heute wel Priıester tun, kann MOTrgeN nicht Priıester hätten, kämen WI1T wahrscheinlich
elıner allein tiun uch WenNn manche Prıe- gar nicht auft diese ra
ster versuchen und manche Gemeinde E1 - Wır haben Iso fragen: „Sind WI1Tr Kir-
wartet! Wieviele Gemeinden kämpfen che, W1e Christus gewollt hat? 'Tun WI1T das
ihren Pfarrer, wollen ihn behalten der al Richtige?“” DIie NOot TST brıingt uUunNs darauf,
leın für sich ehalten, und sehen nıcht das diese ra ernsthaft stellen und darüber
Ganze? Im Grunde scheinen manche den- nachzudenken. eiz TST jedenfalls ın —

ken Wenn Pfarrer sich VO Bischof Bıstum beginnen WITF, ınge tUun,
noch 1nNne zweıte, ıne dritte Gemeinde AT die WI1r eigentlich se1t Jahren, VO Konzil
packen 1äßt, dann ist selber schuld. Und her, tun ollten
uch eın Pfarrer l1äßt sichgl gen, daß Nur eın Beispiel: IDıie Leitung VO  - Wortgot-

faul sSe1l Da versucht lieber doch das tesdiensten durch amı beauftragte Lalen.
nmöglıche, kremp\elt die AÄArmel hoch un! Bisher WarLr da nıchts machen. eiz plötz-
probiert für wel der dreli arbeiten. Und lich, manchem Ort keine Eucharistie-
das kannn N1ıC gutgehen, kann uch nicht Tfeler jedem Sonntag mehr möglich 1ST,
VO Herrn gewollt Se1N. halten WITr tfür nötıg amı ist natürlich
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uch der VO.  ; Lalıen geleitete Wortgottes- sSage ich 1M Bıstum immer wleder
dienst 1ın ıne ganz unglückliche Perspektive damıt anfangen, daß WI1Tr Gemeinden autflö-
hereingekommen gilt als bloße O- SCH; die Personallage 1n Grift bekom-

INenNn Wır hätten dann War WE noch vieleSun Dasselbe gilt bezüglich der Tatsache,
daß WI1Tr mehr und mehr uch für die Pastoral Gemeinden, Ww1e WI1T T1estier haben, ber

SONST hätte sıch außer einer zweifelhaftenLalen hauptberuflich anstellen WITr kom-
[Nen TST 1n der Not darauf, und prompt S1e. Entlastung der Priester nıchts geändert.
INa  } S1e als Ersatz für die Prilester. Daß S1e DIie zweıte Grundentscheidung: Wır dürfen
als Lalen ihre ureigenste Aufgabe wahrneh- uch Nn1ıC damıiıt beginnen, schlichtweg alle

Aufgaben, die VO  - den Priestern N1ıC mehrIHCH, kommt uns gar nicht mehr 1ın den Sinn übernommen werden können, auf hauptbe-
„Communio“ eın Schlüsselbegriff für die rufliche Lalen übertragen. Es könnte
Kirche dann scheinen, als bräuchten WIT Z  — Hr

der Kirche 1Ur genügen hauptbe-Das Oonzıl hat den Begrift „Communio“ als rufliche Mitarbeiter, die das meıliste VO  - dem
Schlüsselbegriff tTür cdie iırche wlederent- übernehmen, Was bisher die Priester aten
deckt iırche als Communio er Getauften 1n den (Gemeinden ber würde sich nıichts
un! Gefirmten. Dahinter steckt die grundle- ändern. Denn die Charismen, die doch da
gende Wiederentdeckung, daß sich die KI1r- sSind un die WITr 1Ur entdecken mUussen,che N1ıC allein VO: Amt her aufbaut. Tel- würden erneut blockiert
mehr g1ibt 1Ne grundlegende Gleichheit Nach diesen beiden negatıven Vorentschei-
aller 1n der irche, die Iundamentaler ist dungen NU. das, Was angegangen werden
un: bleibt als die uch VO Herrn gewollte mMu. Ich „Weriterentwicklung der

Differenzierung. Das he1ißt VOL em Jeder gememmndlichen zenste“ 1n den Bereichen
Getaufte und Gefirmte hat Kompetenz und der drel Grundvollzüge der Kirche, ın Mar-
Lrägt Verantwortung TÜr die Auferbauung LyT13, Liturgla un:! Diakonia.
un das Leben der Kirche, jeder und jede,
S das scheinbar schwächste Glied der Dienste 1m Bereich der Martyrıa
((emeinde, w1e Paulus ausdrücklich sa Konkret TÜr den Bereich der artyrla heißt
Ich weiß nicht, ob WI1r diese Wahrheit, die das Was tür die Fırmung un die Erstkom-
WIT Ja eın dutzendmal gelesen haben, wıirk- mMun1lon bereits begonnen hat, nämlich die
lich schon verstehen. Vorbereitung der Jugendlichen und iınder
Unsere Diözesansynode 1n Hildesheim uUrcCc Gemeindemitglieder über eın halbes,Y() hat sich miıt dieser Communio-Struktur dreiviertel Jahr hin, könnte noch ausgewel-der iırche ausführlich beschäftigt. Ich kann tel werden. Ich stelle M1r Iso mi1t der Syn-darauf hier N1IC. 1m einzelnen eingehen. Je- Oode VOT, daß AdUuSs ihrer eıgenen ompetenzdenfalls War eın äaußerst wichtiges Ergebnis un Verantwortung, Au i1ıhrem Charisma
der Synode, daß S1Ee die Oompetenz un! Ver- heraus sich Christen ın UuUNnNserTenN Gemeinden
antwortung aller Getauften un! Gefirmten finden, die als Zeugen ihres Glaubens 1ın
erkannt hat und daraus Tolgerte, mMUSSe
durch das NeUue Hören auTt das Wort Gottes

weılıten Bereichen den Diıienst der artyrıa
übernehmen.

einer „Kvangelisierung“ kommen, damıit WI1T Es könnte ich 1ne kleine ruppe finden,selbst und alle Christen 1n den (Gemeinden die uch weiterhin für die iırmvorbereitungihre Berufung tiefer erkennen un auf Verantwortung übernimmt. Eıne andere
Neue Art iırche se1lın un! Kirche aufbauen
können. Gruppe könnte gefunden werden, die die

Erstkommunionvorbereitung ın die Hand
Was bedeutet das konkret? nımm(t, vielleicht gaS daß nıcht die KaMn-

der vorbereıtet werden, sondern den Eltern
Ich möchte Zuerst aner negatıve Grundent- geholfen WIrd, Krstzeugen des Glaubens tTür
scheidungen enrTnen das Kind seın und die Kommunlonvorbe-
Die erste: Wır dürfen, aut NECUEE Art Kr reiıtung selbst übernehmen.
che se1n, Nn1ıC zuerst miıt strukturellen Dıie Synode hat auf 1ıne gute hevorberei-
Maßnahmen beginnen. Wır dürfen Iso N1C Lung groben Wert gelegt. Auch hier könnte
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L  s  s VLasich ıne Tuppe VO.  ; Gemeindemitgliedern pCN, als 1C VOL vier Jahren zugleich Besuch
Linden, die sich Ve Evangelıum her m1T Ehe hatte VO  o eiınem Priıester UNsSseIer Dıözese,

der ın Brasıliıen arbeıtet, und einem Priester,und Familie beschäftigt un: ihr Charisma
entfaltet, Jjunge Paare auf die Ehe vorzube- der hler bei uns Pfarrer elıner Gemeinde ist.
reıiten. Der hiesige Pfarrer klagte „Ich weiß nicht
Dasselbe gilt für cdie Taufvorbereitung. Auch mehr, w1e ich das noch schaffen soll Schon
hier sSind Laien, Mitglieder der Gemeinde wıieder acht Beerdigungen 1n dieser Woche“

Worauf ich den anderen Priester Iragte: „SIieberufen, ihr Charısma einzubringen. OÖönnte
sich nicht 1ıne ruppe Linden, die m1t Eil- haben doch erzählt, S1e en WD-

liken ın ihrer Gemeinde, w1e machen S1e dastern, die ihr Kind taufen lassen möchten, eın
halbes Jahr lang 1Ns Gespräch kommt und eigentlich mıi1t den Beerdigungen?“ Und
m1% ihnen gemeınsam Aaus der Schrift NÖ- antwortietie „ Ich kann da nicht mitreden,

Herr Bischofi. Ich bın Jetz se1t Jahren[E  - versucht: Was 1st das eigentlich, Taufe?
Es sollte dann feste Taufsonntage 1n jeder Priester, ber 1C habe noch nıe 1ne Beerdi-

gung gehalten. Das machen bel uUunNs TnGemeinde geben, denen Taufe innerhalb
der Eucharistiefeier geschieht, dem
Taufsakrament seınen ekklesialen Charakter

Diakonie 1enst der anzen Gemeinde
Und noch einmal ähnlich stelle ich mMI1r VOL,zurückzugeben und sichtbar machen, daß

getauft se1ın uch edeutet, N  = Commu- dalß die Diakonia wlieder mehr un mehr
einem Dıienst der anzen (jemeinde wirdN1O0 der Kirche gehören. Auch hier geschieht schon vieles. Aber ich

Stärkere Mitwirkung bel der lturgıle kann nirgendwo 1ın der Schrift lesen, daß
Diakonia eın 1enst 1st, den zuerst Rnt-Und ähnliches gilt fiür die lturgla. Nicht

mehr jehbh  R wel der drel ektitoren ollten ın schuldigung äaltere Frauen elsten hät-
ten. Kann nicht ruppen geben uch

jeder Gemeinde diesen 1enst wahrnehmen,
sondern ZWwanzıg der dreißig der vlerz1ıg. ruppen VO  @ Jugendlichen die hler ine

Aufgabe übernehmen? Wo das 1ın Einzelfäl-
Die an Gemeinde wäre repräsentiert. len geschieht, kann 1908218  5 erleben, w1e Dnı
In Kanada abe ich einmal erlebt, daß ın gendliche dieser Aufgabe wachsen, Ww1e
elıner (jemeinde achtzig ektitoren gab Ich ich manchmal 1Nr Leben ändert, w1e S1Ee ent-
hiıelt das zunächst fÜür Luxus. Aber einıge decken, W as Leben AUS dem Glauben eigent-dieser Lektoren sagten IAr „Das Wort (;0t- lich heißt. Also uch hler Gruppen, die die
tes verkünden, das 1st anstrengend. Darauf Kranken besuchen, sich die Marginali-
muß INa  m} sich gründlich vorbereiten, u s1ıerten kümmern, sich estimmter gesell-
den ext meditieren, verstehen, W as INa  - da schaftlicher Herausforderungen annehmen.
eigentlich vortirägt Das kann 190828  b höchstens
ZWEel- der dreimal 1M Ja Als 1C das

Wenn gelingen könnte, die Pastoral 1ın DA
kunft 1n die hen skizzierte Richtung welter

dann erlebte, wurde M1r klar, W as gemeınt entwickeln, dann kämen WI1Tr der
Wa DıIie Art un! Weıise, Ww1e der Lektor das Art, Kirche als wirkliche Commun1o se1n,
Wort ottes verkündete, WarLr derart intens1V, eın anzes Stück näher. Der Weg dorthın
daß INa  - 1ıne Stecknadel Tallen hören ber geht das möchte ich abschließend
können, ehr spurte mMa  y w1e€e sich mi1ıt deutlich betonen über die Evangelisierung.
dem ext identifizlıert hatte Und dann legte Es geht ISO nicht alleın und nicht zuerst

das uch hin und erzählte zwel, drel NMI= 1NnNe NeUe Organisatıon der Seelsorge, SONMN-
nuten lang, W as diese Perikope für ihn be- dern wirklich ıne MNECUC Art, Kirche
deutet. Das War eın existentielles Glaubens- SEe1N. Eıne Art, die NUur AUS dem Hören auf
zZeugn1s TÜr vıele! das Evangel1ıum heraus erwachsen kann.
Ahnliches gilt VO  - den Kommunionhelfern, HKÜür die Hiıildesheimer Diözesansynode War

den Kantoren, den Wortgottesdienstleitern. Cie entscheidende Erfahrung, daß au dem
Schließlich könnte ıne Truppe 1n der (ze- TOLZ knapper e1t durchgehaltenen täglı-
meılinde geben, deren Mitglieder sich der hen Schriftgespräch ın Gruppen die tiei-
terbenden annehmen, dann uch jeweils sten Impulse ZUIN Weiterdenken kamen. Hıer
die Trauerpastoral übernehmen und die Be- kam wirklich der Herr selbhst WOTrT,

se1nNne Kirche uch eute leiten.gräbnisfeiern leiten. Mır 1st das aufgegan-
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